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Gin Megtomm Des Mm on Den Mg
non ffiörttemöerg.

Stuttgart , 24. Aua. (Sei .)
. Vorn Kaiser ist dem König von Württemberg beute
"igenöes Telegramm zugcgangen:

Mit Hilfe des altergnädigsten Herrn bat Albrecht
lder württembergische Thronfolger Herzog Albrecht.
Red.) mit seiner herrlichen Armee einen glänzenden
Sieg erfochten. Du wirst mit mir dem Allmächtigen
danken und auf den Sieg stolz sein. Ich verlieh
Albrecht soeben das Eiserne Kreuz 2. und 1. Klasse. Gott
segne weiter unsere Waffen und die gute Sache.

Wilhelm.

U 80.W« t ins Feuer.
Kompagnien erbeuteten 18 Geschütze

nahmenu. a. einen General gefangen.
£ ®c»n uns auch Rücksichten auf Geheimhaltung unseres

xppenanfmarsches davon abhalten müsicn, nähere Anl
,f ,Clt  jjbxr Ort und Zeit zu machen, so können wir doch

^ute Mitteilen, das, unser Wiesbadener 80. Jnfan-

^ 'e-Negiment an den Kämpfen der letzten Zeit seinen
Bereichen Anteil  hatte . In einer groben Schlachthgh-,,

7 ö,c  2 . und 4. Ko mpagnie des 1 . Bataillons

^ Enuden lang in der vordersten Schützenlinie gelegen.
»n Hes mörderischen feindlichen Feuers gingen sie mit

^ " ^rgleichlicher Tapferkeit vor und er-
^. ^ ^eten 18 Kanonen , ferner nahmen sie u. a.

General gefangen.  Der Geist des Regi¬

tẑ ° wic  ® et  Er anderen dentfchen Truppen , pracht-
ri„ Mann setzte ans eigenem Antrieb sein letztes

■«m den Feind zu schlagen. In jedem Mann steckt der
7 ^ stüml8e Wunsch nach vorwärts,

der Sieg unser sein.
ift  Hurra für unsere tapferen Nassauer!

Mit solchen Truppen

Stfitoierige Sriegftrnng im Men.
Meldung des Gcncralquartiermeisters.

^Sez ^ End auf dem westlichen  Kriegsschauplatz die
kitz, e° deutschen Heeres durch Gottes Gnade eine un-
®lieoa e* günstige  i st, hat auf dem ö stl i che n
txÊ ^ auplatz der Feind deutsches Gebiet be°

x. Starke russische Kräfte sindXtzer ÄIQrte  russische Kräfte sind in Richtung der
und nördlich der Eisenbahn Stallnpönen -Jnster-

^ sie"^̂ ürungen . Das 1. Armeekorps hatte den Feind
X>llrĵ ^̂ chen Gefecht bei Wirrballen aufgehalten. Es

SUrückgenommen auf weiter rückwärts stehende

j ”*Ctt  und südlich vorgehenden Gegner angegriffen.
Armeekorps warf den gegenüberstehcnden Feind

- ^ zurück, machte 8000 Gefangene und eroberte

Die hier versammelten Kräfte haben den auf

Eine zu ihm gehörige Kavallerie-Batterien . _ . . . ,
, . nr' atDê russische Kavalleriedivisionen und brachte

'^ ’Ocne ein. Die weiter südlich kämpfenden Truppen
o«tln_ ai *i Befestigungen, die ohne Vorbereitung nicht

werden konnten, teils befanden sie sich im sieg-
Da geht die Nachricht ein vom Vor-^ Fortschritt.

!9cn fiterer feindlicher Kräfte aus Richtung dcS Narcws
. ê n^ C südwestlich der masurischen Seen . Das

"'ondo glaubte hiergegen Maßnahmen treffen zu
Ie<»5e nö  zog seine Truppen zurück. Die Ablösung vom

Erfolgte ohne jede Schwierigkeit. Die Feinde
, » » ! ucui uiuiujcu  stiicusiajiiuiuuö u<-=
> )e a, 'ütaßnahmen müssen zunächst durchgeführt und in

Nicht. Die auf dem östlichen Kriegsschauplatz ge-

■Nt 5 JUett geleitet werden, daß eine neue Entscheidung

^isch? ^ eiutz hat die Nachricht verbreitet , daß
n>erden kann. Diese steht unmittelbar bevor.

^ Arw
er vier

»ex

oeekorps geschlagen habe. Diese Nachricht ist
Kein deutsches Armeekorps ist geschlagen.

ll^ ^ nppen haben das Bewußtsein des Sieges und
A,,. l̂egenheit mit sich genommen. Der Feind ist über

.orrapp gjW jetzt nur mit Kavallerie gefolgt. Längs

L
soll er Insterburg erreicht haben.

Der LcklageuSivcrteTeil der Provinzen , die dem feind¬
lichen Einbruch ausgesetzt sind, bringt diese Opfer im
Interesse des ganzen Viterlandes , man soll sich dessen
nach erfolgter Entscheidung dankbar er¬
innern.

Der Generalguartiermeister : gez. v. Stein.
*

Aus diesen Mitteilungen des Generalquartiermeisters
ersieht man von neuem, wie peinlich unsere oberste Heeres¬
leitung bemüht ist, stets die volle Wahrheit zu sagen, auch
wenn diese nicht gerade angenehm ist. Weiter als eine
Unannehmlichkeit bedeutet die Nachricht in militärischer
Beziehung nichts. Bei der überaus weit ausgedehnten
Grenze war es den russischen Truppen nicht schwer, an ver¬
schiedenen Punkten in Deutschland ciuzudringen . Mit
kleineren Truppenverbänden bis zur Division haben sic cs
ja schon wiederholt versucht, und sie sind 'auch stets prompt
unter großen Verlusten von unseren Truppen zurückge¬
schlagen worden. Bei dem Eindringen stärkerer russischer
Heereskörper müssen unsere Truppen sich aber, genau wie
es an der Westgrenze mit überwältigendem Erfolge gemacht
ivordcn ist, sammeln, um den vernichtenden Schlag ans¬
führen zu können. Das bedeuten die jetzigen Konzen¬
trationsmärsche, weiter nichts. Für jeden Schaden, den
die russischen Truppen bei uns anrichtcn, muß Rußland
am Ende des Krieges die volle Entschädigung zahlen.

*
Berlin , 24. Aug. (Tel .)

Der „8.-A." bringt auf der ersten Seite seiner letzten
Ausgabe unter der Ueberschrist

„Unveränderte Siegeszuversicht auch im Osten"

einen Artikel, der sich gegen diejenigen, die mit langen
Gesichtern über die Vorgänge im Osten tuscheln, wendet
und diesen Angstmeiern das Unvernünftige und Haltlose
ihrer Denkungsart vorhült . Der Artikel betont, wie
unsere Truppen bei der Verteidigung gegen einen stärkeren
Feind trotzdem Siege errangen und tausende Gefangene
machten, und daß unsere Zuversicht unverändert bleibet
weil unsere Heeresleitung sich nicht durch den Feind , son¬
dern durch die Zweckmäßigkeit ihre Maßnahmen diktieren
läßt.

Ein englisches Arterl über die deutsche
Armee.

Berlin , 24. Aug. (Tel.)
Der Kriegsberichterstatter der Londoner „Central

News", der an der deutschen Front angelangt ist. vcröffent-
licht in London einen begeisterten Lobgesang auf die
deutschen Truppen . Er schließt seine Ausführungen mit
dem Ausdruck der Ueberzeugung, daß bei dem Geist, der
das deutsche Heer beseelt, keine Macht ihm wider¬
stehen  könne und daß, wenn Rußland vvll auf
dem Plan erscheinen werde , Frankreich längst
geschlagen am Boden liege.

Russische Gefangene in Lemberg.
Lemberg, 24. Aug. (Tel . des W. T.-B.)

Heute nachmittag traf wieder eilt Transport
russischer Gefangener,  bestehend aus 20 Offizieren
und 300 Dragonern , hier ein, ferner 6 Maschinengewehre,
6 Feldküchen und zahlreiche Wagen mit Ansrüstungs-
gegenständen. Zwei russische Generale sind ihren Ver¬
wundungen erlegen.

Bilder aus dem Pauzerfort Loueru der Festung Lüttich
nach dem Bombardement durch die deutschen 42-Zentimeter -Velagcrungsmörser , deren Einzelschuß die stärkste Betow,

und Panzerdecke durchbricht, (Vom Großen Generalstab zur Verfügung gestellt.)
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Aus Antwerpen.
Berlin , 24. Aug. (Sei .)

Dem „Berliner Tageblatt " wird über die Lage in
Antwerpen  von Amsterdam gemeldet: In Antwerpen
sind viele Hotels in Spitäler umgewandelt worden. Alle
Antomvbile wurden für die Armee requiriert . Der Verkehr
mit den Gemeinden um Antwerpen ist eingestellt. Der
König von  B e l g i e n, über den unverbürgte Gerüchte
umlaufen , weilt seit Samstag bestimmt in
Antwerpen.  Viele Holländer, namentlich die holländi¬
schen Diamantschleifer, sind geflohen. Die Flüchtlinge be¬
richten, daß deutsche Reiter bereits g e ste r n vor
Gent  erschienen seien. Die Erbitterung darüber,
Daß die Verbündeten den Belgiern nicht ge¬
holfen haben , wächst und kommt se l b st in der
streng zensierten Presse Belgiens ziemlich
deutlich zum Au  s ö r u ck.

Demselben Blatt wird aus Roosendaal in Holland
gemeldet: Bei Erwägungen , die die englischen Blätter über
einen Angriff ans Antwerpen anstellen, wird zwar die Not¬
wendigkeit, dem Verbündeten zu helfen, betont, aber zu¬
gleich jede Verletzung der holländischen Neu¬
tralität ab gelehnt.  Eine solche Verletzung wäre
die Vorbedingung für die Einfahrt der eng¬
lischen Flotte in die Schelde.  Die Stadt Ant¬
werpen bereitet sich auf die Belagerung vor. S chi ff e m i t
Lebensmitteln werden unaufhörlich ent¬
laden.  Die auswärtigen Journalisten müssen die Stadt
verlassen, um nicht als Spione verhaftet zu werden. Der
vor der Stadt gelegene prächtige Wald wird gefällt.
Die Villen werden  n i ed  e r g e r i ss e n. Der Bau
von neuen Forts ist in die Wege geleitet. Personen , die
in Antwerpen gelebt haben und jetzt von dort kommen, ver¬
sichern, daß die Forts nicht überall fertig  seien.

Eine freundliche Maßregel Dänemarks.
Kopenhagen, 24.  Aug . (Tel .)

Der dänische Minister des Innern hat an alle amt¬
lichen Kreise ein Rundschreiben verbreiten lassen, worin
er anordnet , daß alle in Dänemark geborenen
Frauen und Familienmitglieder einberufe-
u e r Ausländer unterstützt werden müsse n
wie die Familien dänischer W e h r m 8 n n e r,
auch wenn die Betreffenden durch die Ehe
die dänische Staatsangehörigkeit verloren
haben.  Da hierfür hauptsächlich Deutsche  in
Frage kommen, so wird dieser Schritt des Ministers be¬
sonders in Deutschland freudig begrüßt werden.

An Größte:M Iss MmM
GM untere Feilte.

Berlin , 24. Aug. (Tel . b. W. T.-B.)
Laut eben aus Palermo eingetroffener Drahtmeldung

des Kaiserlichen Geschäftsträgers in Tanger  hat
diesem die marokkanische Negierung  am 19.
August seine Pässe zugestellt und ihn mit dem gesam¬
ten Personal der Gesandtschaft überraschend
und gewaltsam an Bord des französischen
Kreuzers „Cassard " geschafft,  um sie nach Palermo
zu transportieren . Dieser brutale U e b e r f a l l in der
internationalen Zone Marokkos,  in der die
diplomatischen Vertreter der Signatarmächte der Algeeiras¬
akte noch heute die Kontrolle ausitben , bedeutet seitens
Marokkos und Frankreichs einen derartigen Bruch
des Völkerrechts , wie er in der Geschichte
wohl kaum vorgekommen sein dürfte.  Daß
dieser G e w a l t str e i ch nur mit Hilfe Englands
möglich war , versteht sich bei der Lage Gi-
b r a l t a r s von  s e l b st. Dasselbe England , bas seine
Kriegserklärung gegen nns mit dem Eintreten für die
Unverletzlichkeit internationaler Verträge beschönigte.

KcrrLerrhitd vorn Schauplatz der Kmnpfe nutet  dem Oberbefehl des bahr. Kronprinz^
westliü

Malmö . 24. Aug. (Tel .)
Das „Sydsvenska Dagb-ladet" gibt die Meldung des

„Echo de Paris " wieder, daß das französische Detachement
in Skutari Befehl erhalten habe, sich nach Cetinje zu be¬
geben, um zusammen mit den Montenegrinern das Terri¬
torium Montenegros zu schützen.

Mannes Sieg

Wien, 24. Aug. (Tel . des W. T.-B.)
Im Anschluß au eine Mitteilung des W. K.-B., daß

der kleine österreichische Kreuzer „Zent  h a" vermißt
werde, wird der Korrespondenz.Wilhelm privat mitgeteilt:
„Vom Geiste Tegethosss beseelt, wagte diese Nußschale, sich
auf offenem Meere  mit vielleicht 89 f a che r U e b e r-
m a cht i n einen Kampf  e i n z u l a sse n, bestrebt, dem
Feind , auch den sicheren Untergang vor Augen, möglichst
vielen Schaden zuzuführen . Dieses scheint dem kleinen
Kreuzer und seiner heldenhaften Besatzung gelungen zu
sein. Die französischen Schisse  erlitten durch die
wackere „Zentha" Schaden,  wenn sich deflen Größe auch
nicht einmal annähernd bestimmen lassen kann. Etwa 139
Mann , welche sich an die montenegrinische Küste retteten,
werden wohl in montenegrinische Kriegsgefangenschaft ge¬
raten sein. Auch die französischen Schlachtschiffe werden
wohl einen Teil der Bemannung der „Zentha" gerettet
haben. Diese in der Geschichte urtserer Flotte unvergäng¬
liche Tat zeigt, von welchem Geiste die Marine beseelt ist."

Danzig, 24. Aug. (Tel. des W. T.-B.)
Die Kr o n p r i n z e ssi n telegraphierte an den Ober-

präsrdenten v. Jagow: „Bitte asten, lieben Danzigern

Das Nachrichtenamt der Berliner Magistrats we
Aus dem Großen Hauptquartier ist an den K

b ü r g e r m e i ste r von Berlin heute nachmittag
Telegramm gelangt : Seine Majestät der Kaiser  .
König haben zur Milderung der durch A r b
losigkeit  in Berlin entstehenden Not

an Ew. Exzellenz zur geeigneten Verwendung erwa
Aus allerhöchsten Befehl ■von Valentin !'

Geh. Kabinettsrat.

Aus der 8. Verlustliste.
0 Crlt.

Grcuadier -Ncgt. Nr . 1 (Königsberg), 2. Kornp-'. ^ ^ kel
d. R. Georg Schmitz , Vehlau, leicht verw., Schn»
Arm. ghokf'

3. Komp.: Hauptm. Will). Kirsch. Nieöerher
schwer verw., Schuß linker Arm und Bein.

Jnf .-Regt. Nr . 48 (Pillau ), 8. Komp.: Obcrlt.
Müller,  Gumbinnen , tot.

Jns .-Negt. Nr . 99 (Zabern und Pfalzburg ),
St. d. R. W a g n e r , verw., recht. Oberschenkel.

An den Llfern der Drina.
Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst Klein.

(21.  Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)'
Am anderen Morgen stellte sich der Komidatschi ein.
„Hör' mich an, Mirko," sagte Nay zu ihm. „Du bist doch

ein Mann , der mit einer Büchse auch zu treffen weiß, wenn
er schießt."

„Will ich meinen, Gospodin," lachte der Mann . „Hab'
manchem Türken und Bulgaren drüben in Mazedonien das
Sterben leicht gemacht."

„Pass' aus, was ich dir sage. Kennst du den Oberleut¬
nant Lohnsperg, der in Raeovae die Dragoner komman¬
diert ?"

-/Jq/ sah ihn früher oft vorüberreiten . Einmal wurden
er und andere angeschossen, und seitdem sind sie vorsichtiger
geworden und spazieren uns nicht mehr so vor der Nase
herum ." ■ '

„Das macht nichts. Einmal wird sich doch eine Gelegen¬
heit finden. Es muß sich eine finden, hörst du? Der Mensch
muß ausgeblasen werden, verstehst du?"

In seinen Augen leuchtete ein so wilder Haß, daß dem
Komidatschidas Verstehen nicht schwer wurde. Er begriff,
daß da eine private Rechnung ausgeglichen werden sollte.

„So ein Schuß ist eine schwere Sache," meinte er be¬
denklich. „Und dann, um die Gelegenheit zu erwischen, muß
ich Tag und Nacht auf der Lauer liegen."

„Tausend Dinare werden dir wohl deine Mühe lohnen?"
„Sagen Sie zweitausend, Gospodin, und ich schwör' es

Ihnen aufs Kreuz zu, daß ich ihn zur Strecke bringe. Fünf¬
hundert gleich, den Rest, wenn das Geschäft erledigt ist."

Ray schaute dem Kerl scharf in die verschlagenen Augen.
„Du schwürst?" fragte er.
Mirko griff iu sein schmieriges Hemd und zog daraus

ein kleines griechisches Kreuz Hervor, das er als Amulett
auf der Brust trug.

„Da, anss Kreuz, das mir meine Mutter gegeben hat,"
sprach er feierlich, „schwöre ich, daß ich Ihren Auftrag aus¬
führen werde, GoSpodin."

„Du , Mirko," sagte Ray drohend und trat dicht vor ihn
hin. „Ich halte dich an deinem Schwur. Der Schwaba muß
verschwinden. Weh' dir, wenn es dir nicht glückt!"

Der Komidatschi stand sechseinhalb Fuß hoch in seinen

Opanken, und doch erzitterte er bei diesen Worten des
kleinen Mannes , der ihm kaum bis zur Achselhöhle reichte.

„Ich bin nur ein Mensch, Gospodin," sagte er unter¬
würfig , „aber ivas in eines Menschen Kräften steht, das
will ich tun ."

„Es ist gut. Hier sind deine fünfhundert Dinare . So¬
bald ich kann, bin ich selbst iu Slubovizja . Nun geh!"

Der Komidatschi ließ sich das nicht zweimal sagen.
Schnell stopfte er die Scheine in die Tasche und verschwand,
froh, aus der Nähe des unheimlichen Menschen zu kommen.

Am selben Abend fuhr Nay mit dem Orientexpreß nach
Nisch und von dort über Leskovae und Nesküb nach
Saloniki . Er wußte, daß ihn die österreichische Polizei
genau beobachten würde, und zog es daher vor, diesen Um¬
weg zu machen. In Saloniki bestieg er einen Dampfer der
Ungara -Kroata und fuhr nach Gravosa. Von dort brachte
ihn die bosnische Bahn nach Serajewo.

Er stieg in keinem Hotel ab, sondern begab sich vom
Bahnhof direkt in das Haus eines serbischen Kaufmanns,
der ein treu ergebener Anhänger der großserbischen Idee
war.

Janko Musie war von seinem Kommen bereits unter¬
richtet, und als Ray in seinem Hause eintraf , fand er be¬
reits eine Anzahl Gesinnungsgenossen des Kaufmanns ver¬
sammelt.

Ohne sich einen Augenblick Ruhe zu gönnen, beriet Ray
sofort mit den Männern , wie die Befreiung der Gräfin ins
Werk zu setzen sei.

„Durchlaucht," sagte einer von ihnen, der ihm Jahre
1878 in den Reihen der Insurgenten gekämpft hatte. „Sie
stellen sich das leichter vor, als es ist. Wir sind heute Unter¬
tanen des Kaisers von Oesterreich, und uns kann die Ge¬
schichte leicht Kopf und Kragen kosten. Sie können sich den¬
ken, daß man uns hier verdammt scharf auf die Finger
paßt. Ich bin überzeugt, im Korpskounnando wissen sie
ganz, genau, wer Großserbe ist und wer nicht."

„Aber die Gräsin muß befreit werden," ries Ray , em¬
pört über die Unentschlossenheitder Leute. „Wir können
sie doch nicht in den Händen der Schwnbas lassen."

„Eine gewaltsame Befreiung ist ausgeschlossen. Die
Strafuni in Raeovae werden schon auf der Hut sein," sprach
der ehemalige Insurgent . „Wir können nur warten , bis
sie die Gräfin hierherbringen . Wen» wir dann den Trans¬
port überfallen, dann könnten wir sie befreien."

„Haben Sie die Leute dazu?" fragte der Fürst-
hätten wir wohl, Durchlaucht. Aber I.Die

Wann ka'wGeld" antwortete Janko Musie.
„Aus Geld kommt es dabei nicht an. ^ .

die Leute sprechen?" ^„Morgen Abend, Durchlaucht. Die Burychen ) j, n w
gut verborgen, und ich selbst muß vorsichtig FlN, -
sie aussuche." N"

„Gut . Ich werde also die Leute moraen u
Einbruch der Dunkelheit hier erwarten ." s,.c; Msi

Am nächsten Tag führte ihm der Kaufmann 9”
iter vor. Die waren gekleidet wie bessere Hand>> „rchürS^
machten den Eindruck sriedlicher, harmloser
Kein Mensch sah es ihnen an, daß sie Heiduckenw R
in Serbien drüben von Mord und Raub gelê (sliwb
vor den heimatlichen Gendarmen nach Bosnien
hatten . - esRay sah auf den ersten Blick, mit wem er
hatte. „ «e.

„Ihr wollt die Geschichte wagen?" fragte. er
„Ja , wir wollen es wagen," antwortete der ^

ihnen. dazu.
„Ihr braucht aber noch ein paar Burichen ^
„Drinnen in den Bergen haben wir Freunm- ^ ^el

v0i>

wollen, wenn sie
im

sie zehntausend Dinare mit dem Auftrag,

die Sache mitmachen
Gospodin."

„Versteht sich. Ich hinterlege hier beim

zuzahlen, wenn die Gräfin frei ist. Und hun
erhält jeder von euch, der sich mir zur Verfügung sichÜ r-

. . . ‘

tiefe0 ttD'" "
stellen

Ray blieb noch ein, zwei Tage in Serajewo,
die Aussichten einer bosnischen Insurrektion ^
richten. Zu seiner großen Enttäuschung 5*1„nur gering waren. Die Türken in Bosnien ^
nicht daran , sich gegen die österr eichisch-u»ö"' jö&'LfP
schaft aufzulehnen, der sie soviel verdankten, o die ^
Katholiken waren von Haus aus reichstreu, » ,po>u -schk
beu waren in mehrere Parteien gespalten,
national waren, aber nur zum geringsten -re .(t,
Gelüste hegten. . „«&GfL&eJ

Höchstens dort, wohin der russische Rubel « r in'
bische Dinar gerollt, erging man sich in meyr „ jer?%(>#'
großserbischen Phantasien . Das eine Und dcw it .yjtp .'
diente wohl auch als Stapelplatz für die von
eingeschmuggelten Gewehre und Bomben.

.«8und Westpreußen meine
von Metz  mitzuteilen , wissend, welchen Anteil die «
so nahestehende Provinz an diesen großen Ereignin
seines Lebens nehmen wird ."

Ol 'crpräsident v. Jagow erwidert mit einem
telegramm und sandte an den Kronprinzen ein Gl»
wunschtelegramm.

8nr SiiteningG« » itslofennot.
Der Kaiser spendete 86 000 Mark.

Berlin , 24. Aug. (Tĉ .

der arbeite« ^
Klassen ein Gnadengeschenkvon 80 999 Mark
und die kaiserliche Schatulle zur Zahlung dieser
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Komp.: Hauptm. Braune,  Erfurt , tot : Lt. d. Res.

@chmibt,  Berlin , l. verw.
10. Komp.: Lt. d. R. D ö r sa m , l. verw., linker Fuß.

^ «d. Leib-Grcn .-Negt Nr . 108 (Karlsruhes , 2. Komp.:
°Mt. b.  R . Müller,  tot.

Komp.: Lt. Frhr . Karl v. B a b o, verw.
de,-,« ' Komp.: Hauptm. Hofmann,  verw .: Lt. v. Pfeil,"vililöct

Dtab des 2. BatS .: Major v. Hertell  tot.
^ »f- Rcgt. Nr. 112 (Mülhausen i. E.), 8. Komp.: Lt.
i; Meis ; , l . verw.: Hauptm. Wiczorcck,  l . verw.:

'' Soitzick,  tot.
Komp.: Lt. d. R. Brie  m, tot.

L Komp.: Lt. d. R. Hc lmb old,  tot.
s. Ai -°Regt. Nr . 143 (Stratzburg -Mutzig): Major Karl

cke, Saarlonis , verw.: Oberlt . Hans Heckert,"ers, tot.
'.Komp.: Oberlt . d. R. Wilh. Pul sack, Wilmershagcn,

S, -p '' i>. R. Wilh. Znrwehne,  Otl,bergen , tot : Lt.
b ’r« Jlr- Kopp,  Zunsweiler , tot : Lt. Ernst Krumb-Waldau, verw.

7' Komp.: Lt. d. R. Mahnke,  verw.
Itz-O Komp.: Hauptm. d. R. Paul Gerkold,  Kirchwcil-
«er>«'. o ' ^t. 6. R. Friedrich H c y l, Gundernhausen,
^illi» 8t- d. R. Alfers,  verw .: Lt. Erich Maerker,^nge», verw.

m Hauptm. H e u sch, tot.
^ttn Hauptm. Dierke,  Ducven , verw.: Lt. d. R.

sv, c i l II ., Klceberg , Kr . U sin gcn, »er  w.
^Vchinengeivehr-Komp.: Lt. Herbert Bon,  verw.

-ssttT'^ O.-ckleat. 13 (Metz) : Oberst Karl Frhr . v. Broich,
tot- o?1' Mwer verw., rechter Arm: Lt. d. Sl. 9l einhold.

’sv Ggston Donle,  Nürnberg , schwer verw., r . Bein.
tzx̂ rag.-Rcgt. Nr. 22 (Mülhausen i. E.), 4. Esk.: Lt. ö. R.

^ chs-
Vl‘Vrctt=3,Crtt  Nr - 5 lStolp ), 2. Esk.: Lt. Jürgen

Stolp , schw. verw., Kopfschutz.
». 'Mbart.-Negt. Nr . 06 (Lahr), l . Batt .: Lt. d. R. Wag-

Lchlwer verw., Kopfschutz.
1% tt  weiterer Auszug für West- und Süddeutschland

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 23. August.

Die ersten Berivundeten in Wiesbnven.
ch Aî .ein Lauffeuer verbreitete sich Montag nachmittag
?"»dele„ ' " ? rr Stadt , datz am Abend der erste Vcr-
i sistu»» Wiesbaden eintrcffc. Schon an Len Vor-
,»»?!, *" e überall getroffen wurden , konnte man er-
«̂tte ' >., & das 6)erücht sich bestätige. In schneller Fahrt

vom Jungdcutschlandbund organisierte Hilfs-
n Be.§ Noten Kreuzes durch die Stadt , die Sani-

c 3Um  Bahnhof , die zu Krankenwagen ccn-
Straßenbahnwagen wurden in langen Reihen

***—JUt  verr>i-̂ >>̂r- daneben nahmen zahlreiche sonstige«n befördert:
Mst»/üiagen und -
u9 öernm Der äu^. . ,. . „ ,A»dc„ ^ rBerwundeten eingerichtet. Auf.  langen Tischen

^ Automobile auf dem Bahnhofsvorplatz
Der äußerste linke Bahnsteig war zum Emp-

i . euiijeriujr« . au ; , 1
”te  Erfrischungen , Kaffee, Limonade, belegte Brote,
1 1InB  Zigaretten . Bänke waren bereitgestcllt.

lief der Zug in die Bahnhofshalle ein.
ciiin« ^ wa 400 Verwundete mit, darunter 3 Offiziere

zchßerz " Franzosen . Die erklärliche Erregung , die sich
b, 3>4tia? Mannschaften de§ Roten Kreuzes hier und da
d. ch öEe , '" ich mit dem Augenblicke, wo der Zug
Zfie g,.. Wiesbadener Sanitätskolvnne hat ihre Fcuer-
? ^ken«? 3oud bestanden. . .enitf■"o‘ ,u vt ilu“uc“. « chnell, mit bewundernswerter

größter Ruhe und einem Zartgefühl , das
kaum zutrauen möchte, half man den lcich-

M rtllf CtöCltPlt r»if»ttrt «in, <1

^vn«.vbladung der Schwerverwundeten ging rasch und
»bien m.üatten. Dce Verwundeten nahmen auf den

Wagen.
liFsrê voeten, die sich auf eigenen Füßen , wenn auch
ipMenr 1 Hilfe , fortbcwcgen konnten, aus den

ß ' .
eH

oder ein Schüsselchen vor sich: viele zogen ein
. .. ^ . . ^ rv _ c.

SRrL *ücuyuuuiKii mujinen aus oenunö wurden nun von den Damen des Roten
... be,-,? 'vö von den Helfern des Jungdeutschlandbundes
^„HandBsv̂ rtct . Bald hatte jeder seine Tasse Kaffee in
C te~ . .' ' ' lOf 7. ^ ' *V**l| v *• !*vV/ VlWt Will

eff(irFl vor . Es war eine wahre Freude , zu sehen, wie
oen braven Kriegern mundete. Nachdem man

Nken gestärkt hatte, kamen die Zigarren und Zi-
V fick '^.Oieihe. Nun hatte man einen Augenblick
Cr̂ it ö oic Verwundeten etwas näher anznsehcn. Es
^ E,' oller Altersklassen und aller Waffengattungen

°vl man vielen deutlich ansab, drtz die Vcr-Ngp» vieren ocurrim aniav, o- tz nie Acr-
schmerzten, waren sie doch alle frohen Mutes,

kci„^ Ionko Mufic dem Fürsten kleinlaut gestand,
^oute da. die Gewehre abzufchietzen und die

«Iẑohlv^ vierfen. Die Landbevölkerung fühlte sich viel
liwbfc sj. "..or der geordneten österreichischen Verwaltung,
dj, 9en. LOu) danach sehnte, sie mit einer anderen zu ver-
ll>®*ei 6iftfi7 te  kürkische war nicht sehr empfehlenswert und

re — toie die Serben selben sagten — erst rechtÜeSi' Tee sn iutoi  iiiiiu -u — ei | i recyi
^ ^btder .kennt keine Ideale , er ist Realist, und bei

Patriotismus über seinen Acker. Wer ihm den
Psy i„j.̂ vtzt, den liebt er und dem hängt er an.Gy Uiva  rvt v 1 .

, ’eara ) Ber  Ecrbc Janko Mufic zu dem Scnöapostcl
- Sum Fürsten Ray. Und in dieser Tonart ant-

'bä0c>NL , .o ô meisten, als er am Tage seiner Abreise in
. emes Gasts ' ' ' ^
y-,. lNe rf.̂ ^ t̂eilsanaer
^berlrtzmcndo Re?

!̂ er ».o'üos Gastfreundes eine große Versammlung
Parteigänger Serbiens einbcrief.

wende Rede hielt er ihnen. Die erben seien
cstcrrcich-Ungarn den Todesstoß zu vcr

ri!^erez ^ oach und sprach. Wendete die ganze Kunst
cj ,v!.owkcit auf — vergebens. Die paar Studenten,

i, toet  filier, ten ' 'khricn wohl „Zivio !", aber die älteren
,ihcBc» ruhig.

!5C„ef Dri « ,, gvkc Serben , wie je einer am anderen
,!*J? , antwortete Dr . Blcdemormvitfch, der ehc-

Bcre?«vk, »und kennen keinen sehnlicheren Wunsch
S „bfifoa„ Jö«Hö mit Serbien , aber mir können un
ibyÄever Uorn . Oesterreich ist stark, wir wissen es Ijicr
?tel ,, cn. iF.^ thouung, und Serbien ist ihm leider nicht

^ 3ut i„ o. die Slawen Oesterreichs? Denen geht cö
h'ch!» der Monarchie, als daß die sich rühren wer-

.nicht ins Blaue hinein , Durchlaucht, ich
Sk1' äNöf , fh 111 Prag , in Galizen drüben — mit dem
vP .st A. , 'it. es nicht so weit her
i? l '̂de tẑ vfichrei der Leute, die von

in rührt sich in Oesterreich für unsere Sache.
ih» 'N . 'Ne Frenir îe iv gaese»,'?,?, „kr

Das ist nur mehr
von der Politik leben.

Yl stss, F Freunde in Belgrad oft genug geivarnt,
Fv ni^  "

V « ist, fingen Sic

Betz

von weiß Gott wem zum Narren
uns , daß Oesterreich tatsäch-

— dann
u wecken.

eine iruycr — nicht! Dir können nicht
unsichere Karte setzen." (Forts , folgt.)

Ulk ÖE8 MM WmM » .

ir?ft 1 ' 8 5Vr! ’5,(ctfle" Sie es in offener Fcldschlacht
''st J~en vielleicht, hier die Begeisterung •»

""l eil,? '.' rchlaucht, früher — nicht! Dir könn

der Greben , in diesen schweren Zeiten jedem
^creinsmitglieder und damit den deutschen

lachten und scherzten. Bald waren die Gespräche im
Gange. Unsere braven Krieger erzählten, wo sie mitge-
fochten haben und wo sie die Verwundung erhielten . Sic
erzählten weiter von dem nnbezwinglichcn Mut und der.
ungeheuren Begeisterung, die unsere Truppen im Felde
beseelen und von der wenig ruhmvollen Haltung der Fran¬
zosen. Viele hatten auch feindliche (beschösse mitgcbracht
und zeigten und erklärten sie. Der Franzose, ein junges
Bürschchen von etwa 18 Jahren , saß teilnahmslos da.

Inzwischen wurden von den leitenden Stabsärzten die
Verwundeten auf die einzelnen Lazarette und Kranken¬
häuser der hiesigen Stadt verF 'lt und man begann mit der
Verladung der Schwcrverwundeten in die Wagen und
Automobile. Auch hier ging alles unter Anweisung hiesi¬
ger Acrztc glatt von statten, sodatz gegen K8 Uhr die ersten
Berwnndetenwagen den Bahnhof verließen. Die anderen
Wagen und die Straßenbahnwagen folgten bald nach. Vor
dem Bahnhofsgebäubc hatte sich eine große Menschenmenge
eingefundcn, die jeden neuen Verwundctenwagen mit
brausenden Hoch- und Hurrarufen , Hüte- und Tücher-
schwenkcn begrüßte. Man sah cS den Verwundeten deutlich
an, wie wohl ihnen diese begeisterte Begrüßung tat . Mit
der gleichen Begeisterung erwiderten sie die ihnen ?arge-
l>rgchtcn Huldigungen . Man horte manches Scherzwort von
ihnen: u. a. sagte einer allen Ernstes : „Wir Lehen bald
wieder hin !" ® . .

Jeder , der der Ankunft des ersten Verwundetenznges
in Wiesbaden beigcwohnt hat, hat das Empfinden, daß das
Wiesbadener Rote Kreuz auf dem Posten ist und daß den
braven Vaberlandsverteidigern der Empfang in der .Resi¬
denzstadt ihres obersten Kriegsherrn unvergeßlich bleiben
wird. Möge eS ihnen vergönnt sein, in unserer Kurstadt,
die schon Abertausenden die Gesundheit wieder gebracht hat,
recht bald Genesung zu finden. —at.

Die MMlmg der gogti eine vaterländische Pflicht.
Die Jagd auf R e b h ü h n c r ist teils bereits eröffnet,

teils beginnt die Schnßzeit in Len nächsten Tagen . Aus
Jägcrkreiscn wird uns geschrieben, daß die Jäger in den
gegenwärtigen schweren Zeiten sich scheuen, mit der Flinte
über die Straße zu gehen und die Jagd auszuüben , da sie
glauben, es würde mancherseits Anstoß erregen können,
wenn man sich einem Vergnügen oder gar dem Müßig¬
gänge hingäbc. Ein jeder erwirbt sich gerade jetzt ein Ver¬
dienst um die deutsche Volksernährung , wenn er solcher
Ansicht aufklärenö und belehrend in weitestem Maße cnt-
gegcntritt . Einerseits sind cs doch nur Jäger , die wegen
hohen Alters oder aus anderen Gründen nicht mehr mit
der Waffe in der Sand fürs Vaterland kämpfen können,
anderseits ist die Jagdausübung in den jetzigen Zeiten
kein Vergnügen , sondern eine vaterländische Pflicht aus
volksivirtschaftlichenGrüAöen. Millionen Rebhüliner kom-
men alljährlich in Deutschland zum Abschuß und auf den
Markt . Dadurch wird der Fleischmarkt ganz erheblich ent¬
lastet 3« Gunsten derer, die sich zwar keine Rebhühner

den in diesem Jahr viel erheblicher als sonst, wo z. B. aus
den rebhühnerreichen Revieren Rbeinhessens und der Pfalz
in früheren Jahren allabendlich Rebhühnersendungen
waggonweise nach Paris gingen, die jetzt alle im eigenen
Lande bleiben müssen. Deshalb ist es eine vaterländische
Pflicht, gerade jetzt die Jagd ,nicht ruhen zu lassen, sondern
möglichst viel Wildbret dem Markt zuzuführen . Zudem
weiß ja jeder Jäger , baß die Rcbhühnerjagd keinen Auf¬
schub duldet, da in wenigen Wochen, wenn erst die Deckung
auf den Feldern fehlt, die Hühner nicht mehr halten und
schwer anzukommen sind. Wir möchten noch darauf Hin¬
weisen, daß außer dem Jagdschein in den jetzigen Kriegs¬
zeiten noch eine ortspolizeiliche Bcscheinigung
zur Berechtigung des Tragens einer Jagd-
waffe  bei sich geführt werden muß. Das Tragen von
Waffen  ist während des Kriegszustandes verboten
und wird streng bestraft. Erlaubt ist das Waffentragen
nur den Militärpersonen , den Polizei -, Forst- und Stcner-
beamtcn sowie denjenigen Personen , die eine ausdrückliche
schriftliche Genehmigung des LandratSamtes oder Obcr-
bttrgermeisteramtcs besitzen. Ein Jagdschein allein genügt
nicht. Die Jagd darf n i cht i n d er Nähe de r Eisen¬
bahn, Brü  ckc n u n d F c stu n gSw cr ke  ausgeübt
werden. Jäger , die sich in der Nähe von Wachtposten be¬
finden, müssen sich diesen gegenüber vor Ausübung der
Jagd auswcisen.

Schauspielern nach Kräften beizustchcn, hat das Präsidium
.des Deuts che n Bühnen Vereins  beschlossen , eine
Kriegs .zentral stelle  zu schaffen, die jede spezielle
Auskunft und Information erteilen soll. Um zur Beant¬
wortung der zu erwartenden Anfragen genügend Material
zu haben, bittet das Präsidium, gcz. Graf v. Hülscn-
Haeselcr, die Mitglieder , umgehend die folgenden Fragen
zu beantworten:

1. Wird das Theater überhaupt seine Spielzeit
beginnen  können?

2. Wird die Saison zur gewohnten 3cit beginnen?
(Wann ?)

3. Welche Erleichterungen  gewähren die Vorge¬
setzten Behörden bezw. Staötgcmeindcn  oder die
Verpächter?

4. Ist eine Ga g c n r e d u kt i o n nötig geworden und
in Ucbercinstimmung mit den Mitgliedern cingetreten?

Die Kriegszentralstelle bezweckt vor allem, den Verkehr
zwischen den einzelnen Bühnenleitern nnd damit zugleich
im Interesse der Schauspieler den zweifellos notwendig
werdenden Ausgleich unter Vermeidung aller Kosten für
den einzelnen nach Möglichkeit zu beschleunigen und zu
erleichtern.

In Verbindung hiermit soll eine Zentralnachweisstelle
errichtet werden: sie wird im Anschluß an die amtlichen
Arbeitsnachweisstcllen versuchen, den cngagemcntslos ge-
woröeipen Bühnenmitglicöern ein ihren Fähigkeiten ent¬
sprechendes Unterkommen zu verschaffen.

Gleichzeitig gibt das Präsidium bekannt, daß im An¬
schluß an die Wohlfahrtskasse des Bühnenvereins eine
Kriegshilfskasse im Entstehen begriffen ist, die in erster
Linie versuchen wird , die Not der Familien einberusencr,
verwundeter oder gefallener Bühnenmitglieder zu lindern.

Kleine MitLerlungen.
. Dem Maler Professor Karl A l b r e cht, ordentlichen

Lehrer an der Kunstakademie in Königsberg i. Pr ., dem
Maler Eduards Chicharro  in Rom, dem Maler Willy
ter Hell  in Berlin , dem Bildhauer Max Esser  in
Berlin , dem Maler und Radierer Paul Herr  m a n n in
Berlin , dem Maler Hans Hartig  in Berlin , dem Bild¬
hauer Albert H n ß m a n n in Berlin und dem Maler
Franz Stassen  in Berlin wurde die goldene Medaille
für Kunst verliehen.

Morgen -Ausgabe Seite »
Der Bund Deutscher Militüranwärtcr , e. V., Sitz

Berlin , erläßt einen längeren Aufruf an alle Militär¬
anwärter Deutschlands, in dem er unter Hinweis auf die
ernste Zeit seine Mitglieder , soweit sie nicht in Feindesland
oder sonst unter der Fahne stehen, auffordert , sich zur ?lus-
bildung der Ersatz- und Lanösturmtruppen den Bezirks-
kommsnöos und Ersatztruppen zur Verfügung zu stellen
und an allen Hilfsaktionen der örtlichen Llomitees für
Kriegszwecke zu beteiligen. Insbesondere bittet er alle
Märinekameradcn , die noch dienstfähig sind, sich beim Ober¬
kommando der Marine zum freiwilligen Eintritt zu mel¬
den. Zur Unterstützung der Fürsorge für die Verwunde¬
ten, Schaffung von Pflcgestättcn für Rekonvaleszenten)
Unterstützung der Zurückgebliebenen, usw., hat der Bundes¬
vorstand eine Sammlung im Bunde eröffnet, deren Betrag
der zuständigen Stelle zur angemessenen Verwendung
überwiesen werden soll. Ucber die eingehenden Beträge
wird unter Angabe des Namens und Wlohnortcs des Spen¬
ders in der Bunöeszeitnng quittiert . Die Geldsendungen
sind durch Zahlkarte auf das Konto 17 281 Bund Deutscher
Militäranwärter Berlin -Lichterfelde Postamtscheck Berlin
unter der Bezeichnung „Kriegsfonds des Bundes Deutscher
Militäranwärter " zu richten.

Kricgsbeihülfe. Der Vorstand des Vereins für
Feuerbestattu  n g, E. V., Wiesbaden, hat beschlossen,
den Hinterbliebenen der im Feld gefallenen oder in Folge
des Krieges verstorbenen Mitglieder , auf Antrag die Bei-
hülfe von 30 Mark zu gewähren, auch wenn die Verstorbe¬
nen nicht feuerbestattet werden konnten. Ferner hat der
Vorstand beschlossen, aus dem Vereinsvermögen eine
größere Summe für die Kricgsfürsvrgc und Zwecke des
8lotcn Kreuzes zur Verfügung zu stellen, vorerst aber mit
der Auszahlung dieser Summe noch zurückzuhalten, um zu
sehen, wo bei eventueller längerer Dauer des Krieges die
Unterstützung am dringendsten sei und danach die Ver¬
wendung des Geldes zu bestimmen.

Naffau und Nachbargebiete.
4k  Biedenkopf , 24. Aug. Wegeverband des

Kreises Biedenkopf.  Die sämtlichen Landgemeinden
des Kreises Biedenkopf mit Ausnahme der 10 Cöemcinden:
Mendorf b. B., Biebighausen, Bischofscn, Vreidenstein,
Bromskirchen, Damshausen , Eckelshausen, Eifa, Frechen-'
Hausen, Katzenbach, Mornshausen a. D., Niederdieten,
Obcrweiöbach, Rennertehausen, . Wvlfgruben , Wolzhausen,
die keine ausgebauten Vizinalwege besitzen, haben sich in
Gemäßheit des Gesetzes vom 18. Juli 1811 zu einem Zweck¬
verband „Wegcverband des Kreises Biedenkopf" zusammen-
geschlossen. Der Verband bezweckt durch den Zusammen¬
schluß der sämtlichen Gemeinden eine bessere, billigere und
gleichmäßigere Unterhaltung des gesamten Vizinalwege-
netzes des Kreises mit Ausnahme der Ortsberingstrecken,
die zunächst in der Unterhaltung der einzelnen Gemeinden
bleiben sollen, herbeizuftthrcn.

t. Frankfurt a. M., 28. Aug. Mord - und Selbst¬
mordversuch.  Aus Eifersucht versuchte in der Sams¬
tag nacht der Arbeiter Johannes Sehrt  aus Langsdorf
(Kreis Gießen) seine Ehesrrau  durch mehrere Stiche in
den Hals zu töten.  Als er von einem schnell hcrbcigc-
holten Schutzmann an der Vollendung des Verbrechens
verhindert wurde, brachte er sich selbst  mehrere Stiche in
den HalS und die Pulsadern bei. Das Ehepaar wurde in
schwerverletztem Zustande dem Heiliggeisthospital zuge¬
führt.

Vermischtes.
Die „schleckigcn" Franzose«.

Frankreich ist als das Land der Feinschmecker bekannt,
und wenn der Herr Franzose auf Reisen geht, vielleicht
über den Rhein zu den Prussiens , so pflegt er hier dieselben
großen Ansprüche an die Küche wie zu Hause zu stellen.
Dem deutschen Hotelier ist das begreiflicherweise gar nicht
unangenehm, denn au einem feinen Menü kann er ein ganz
hübsches Geld verdienen.

Die Herren Militärs nun , die sich vor einigen Tagen
ebenfalls „auf Reisen haben machen müssen" und sich in
Stuttgart „aufhalten ", scheinen nun gleichfalls sehr wähle¬
risch in ihrer Kost zu sein. Gab es da kürzlich in einem
der Stuttgarter Lazarette, wo die Herren untcrgebracht
sind, zum Mittagbrot Krat und Kartoffeln und dazu Brat¬
wurst. Kraut und Kartoffeln ist ein gutes Essen, das man
wahrhaftig nicht und insbesondere nicht zu Kriegszeiten,
zu verachten braucht. Bei den Messieurs fanden jedoch Ge¬
müse und Kartoffeln keine siinade, dagegen wurde die gute
duftende Wurst mit dem größten Appetit verzehrt und
jedenfalls hätten sie es nicht ungern gesehen, wenn das
ganze Essen aus „Saucisses" bestanden hätte. Kraut und
Kartoffeln mußten wieder abgetragen werden. Der Abend
kam und mit ihm das Abendbrot. Hungrig setzten sich
unsere unfreiwilligen Gäste an den Tisch. Die Augen
hefteten sich begierig auf die Schüsseln, die hereingetrageu
wurden. Doch die Enttäuschung: Es gab das Gemüse und
die Kartoffeln , die nachmittags stillschweigendabgelehnt
worden waren , aber diesmal ohne die „Sauciffe". Doch
was machen: „Hunger ist der beste Koch," oder wie man zu
sagen pflegt: „In der Not frißt der Teufel Fliegen," und
so begnügten sich schließlich die Gäste mit dem rauhen deut¬
schen Kraut und den schweren Kartoffeln. . Das Stutt¬
garter Blatt , -das diese Geschichte erzählt, meint, es werde
ihnen eine gute Lehre gewesen sein.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Verwertet überflüssige Goldsachc» !

Dem Vaterland sich hckfreich zu erweisen, dieser Wunsch
kann auf mancherlei Weise betätigt werden, auch ohne per¬
sönliche Ovser. Sv können beispielsweise überflüssige
Gold suchen  zu Nutz und, Frommen der Allgemeinheit
Verwendung finden, ohne den Besitzer im Geringsten zu
benachteiligen. Matt verkaufe sie einfach zum
Goldwert und n ch m e dafür Banknoten in
E m p f a n g, die bekanntlich stets ihren vollen Nennwert
behalten.

Viele Millionen Werte an unmodernen Schmucksachen,
Silberbesteckenu. dergl. liegen unbenutzt in den Schränken:
sie könnten zur Stärkung ,der Golddeckung unserer Reichs¬
bank und somit zur Rückkehr des vollen Vertrauens in
unsere Zahlungsmittel dienen.

Es wäre zu begrüßen, wenn die hiesigen Juweliere,
Uhrmacher p. p. in irgend einer Weise hilfreiche Hand
leisten würden.

Druck und,Verlag: Wiesbadener VerlaaSanstaltG. m. b. H.
(Direktion: Seb . Riedner)  jn Wiesbaden.
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Die Hände auf für Liebesgaben!
Unsere Leser machen wir darauf aufmerksam, daß wir

in unserer Expedition eine Sammelstelle für dar Rote Rreuz
eröffnet haben, von hier aur werden die eingehenden Beträge dem Ureiskomitee vom Roten Ureuz zugeführt werden.

Annahmestellen:
Hauptgeschäft Molarste. y. Zweigstelle!Mamiülirstr. \2,  Zweigstelle II Birmarckring 29.

Verlag der Wiesbadener Zeitung und der Wiesbadener Neueste Nachrichten.
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Kurhaus Wiesbaden. |
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbureau.)

Dienstag , 25 . Augnst:
Nachm . i 'l2 Uhr:

Alxmnensetits -Koazert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Irmer,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Choral : Nun lob mein Seel
den Herren

2. Feierlicher Marsch aus
„Die Ruinen von Athen“

L. v. Beethoven
<3. Ouvertüre zu „Paulus“

F. Mendelssohn
4. Fantasie aus der Oper

„Robert der Teufel“
G. Meyerbeer

5. Unser der Sieg , Marsch
fneu) K. Wemheuer

ß. Vorspiel zu „Hansel und
Gretel “ E. Humperdinck

7. Patriotisches Potpourri
Seidenglanz

8. Habsburg Hoch, Marsch
Joh . Strauss.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Choral : Ach bleib mit deiner

Gnade
2. Siegesklänge , Marsch

Roh. Risch
3. Konzert -Ouverture in A-dur

Jul . Rietz
4. Schwur und Schwerterweihe

aus der Oper „Die Huge¬
notten “ G. Meyerbeer

5. Germania , Festmarsch
Fr . Lux

«5. Träumerei R. Schumann
7. Fantasie aus der Oper „Die

Favoritin “ G. Donizetti
L. Soldatenblut , Marsch

F. v. Blon.

wirtschaftsfrln .,
Schlesterin, Ende 80er, in Hausm
Küche gründl . eriahr ., letzte Stüg.
3 Jahre tätig . sucht selbst. Wir-
kungskr. event. in frailenI .Hauski.
Ost. erb. an S .Weber. Clausthal
i.Harz, Goslarsche Str .33. *2270

Rheinisch as"
Technikum Bingen!
Maschinenbau, Elektrotechnik,!

Automobilbau, Brückenbau.
Direktion: Prof. Hoep k e

cimleiukiirse. I
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AUTOSPIRITUS
Spiritus für

AUTOMOBILE 34 Pf. und feststehende
M0 T0 RE

für das Liter 95 Volumen -Prozent
in Fässern von 160 bis 200 Liter Inhalt ab Hof oder frei Bahnhof unsererVertriebsstellen im Reiche.

Auskunft über nächste Lieferstelle und technische Fragen aller Art erteilt

I Wm Hill»POM,
Frankfurter Strafte 22.

Schöne Lage, Gari .,Bäd .,Elektr.
Licht. Telef.3172. S*rl. J . Forst

Villa, MMtl.16,
mit allen Beauemlichkeiten der
Neuzeit vornehm ausgestattet , zu
verkaufen od. zu vermieten. Sie
enthält gr. Diele, 10 Zimmer.
Kammern. Gas u. elektr. Licht.
Auf dem Grundstück befindet sich
eine Auto-Garage.
Näh. Abolfsallee 36. Telef. 293.

Gymnasium und Realprogymnasium
zu Oberlahnstein.

Das Winterhalbjahr beginnt am IO. September.
Oberlahnstein , den 20. August 1914.

Prof . Schlaadt
H.188 Gymnasialdirektor.

i Nassauische 1

\Kriegsversicherung.  I
W Versicherungen können bei uns sofort unter näher H
f zu erfahrenden Bedingungen abgeschlossen werden . |

I Vorschuss-Verein zu WiesbadenI
| Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht. . ü
li 10H7 Hirsch . Hehner . s5,s H
I !
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Verein fnrUinderhorteE.V. Wiesbaden.
Kufruf zur shrenamilichen Mitarbeit.

Der Wiesbadener Verein für Kinderhorte unterhält in den ver¬
schiedenen Stadtteilen 6 Horte, 3 für Mädchen und 3 für Knaben,
mit je 2—3 Abteilungen mit durchschnittlich45 Zöglingen. Die
Kinder finden in den Horten in den schulfreien Ngchmittags-
stunben. die sie sonst aut der Strafte oder der verödeten Wohnung
aufsichtslos verbringen miiftten. Schutz und Pflege, sie finden ein
nahrhaftes Vesverbrot. haben Gelegenheit die Schulaufgaben
unter Aufsicht zu machen, finden Belehrung zu nutzbringender
Beschäftigung und die Möglichkeit zu heiterem Sviel . Die
Gartenarbeit und die gemeinsamenSpaziergänge fordern Gesund¬
heit und Frohsinn. — Aber für alles dies bedarf es hilfsbereite
Kräfte. Eine grobe Zahl Damen und Herren wirken bereits auf
diesem Gebiet, meist einmal wöchentlich von 4—7 Mir. Fede In¬
dividualität wird die ihr zusagende Betätigung finden. fei es in
der Beschäftigung mit den Kindern selbst, sei es in der Verwaltung.

Anmeldung für Mäbchenhorie: Nordhort . Steinaasse 9. 2..
Frl . Prell.  Ublanöstr . 18. — Westbvrt. Ble,chstraftenschule. Frl.
I . Böker.  Humboldtstr . 19. — Berabort . SSulbergfchule . Krau
Rickert.  Adelbeidstrafte 79. . rr , , , , ,Anmeldung für Knabenborte : Blncherbort. Blndierschule.
Frl . von W i n n i n g. Kaiier -Friebrich-Ning 38. — Denekebort.
Lekrstraftenschule. Herr Säger.  Tbomaestr . 13. Kriedricki-
^ - ' Lorcher Schule. Frl . W e , n s b e t m e r.1410

7 Uhr nachmittags.
hört. Schule an der
Scharnbvrststrafte 1.

Besichtigung der Sorte von 4-

Aufruf.
Durch die deutsche Prelle gehen zahlreiche Nachrichten über

Gewalttätigkeiten, denen unsere Landsleute an Leben,, Leib und
Gut in den ersten Tagen des August dieses JabreS m Belgien
auöaefetzt aeweien lind. Das örrcntlidie Qutercffc erfordert , öön
amtlich feftfleitcUt werde, inwieweit diele Nachrichten aut Wahr¬
heit beriilien. , „ r . . .Es ergebt daher hiermit an alle bleienigen. welche aus
eigener Wahrnekmuiig Miftkaiiölnngen oder Grausamkeiten der
belgischen Bevölkerung und Behörden gegen deutsche Reichs-
annebörige oder Angriffe auf ihr Eigentum bezeugen foiinen, die
Ansforberimg. ihre Wahrnehmungen bei der Polizeibehörde
ihres Anfenthgltsorts zu Protokoll zu geben Die Lanöes-
regierniigen sind ersucht worden, die Ortsbeborden mit der
Entaeaennabme der Bekundungen att beauftragen und die Pro-
tokolle an bas Neichsamt des Innern gelangen m lasten, ,Bon der vatriotischen Gestnmmg und der Wahrheitsliebe
des deutschen Volkes wird erwartet , daft alle Dieieiufieit, aber
auch nur diejenigen, die wesentliche Mitteilungen ans eigener
Wahrnehmung zu machen haben oder znverlainge briefliche
Nachrichten erhalten haben, dieser Answrderung bereitwillige
Folge leisten. . , 151/12
567  Der Stellvertreter des Rcichskanzlers.

oez.: Delbrück.

Kufruf.
Die glänzende Entwicklung unseres nationalen

Wesens darf durch den Krieg nicht zum Stillstand ro Jef
sie muß int Gegenteil mit allen Mitteln weiter gel Hst
werde », damit die jüngste Waffe mit vollem Erfolg l
Verteidigung des Vaterlandes miteingesetzt werden

Der Nachschub von Flugzeugen an die Armee » $cii,
Marine ist durch besondere Maßnahmen gesichert »
Die Verwendung der Zivilpiloten im Heeres - uno ^ M»
dienst ist eingeleitet . Die Fliegerschulen setzen ihre'
bildungöbetrieb fort . Aber die Möglichkeit
gänge , mit denen im Kriege naturgemäß noch weh ^ s»'
Frieden zu rechnen ist, Mvingt zu rechtzeitiger Vorl vjjicö-
die AnSbildiing weiterer Flugzeug -Führer für den
Die Meldungen von Kriegsfreiwilligen uberschrc » '
— wie bei allen Waffen so auch bei der FHegertr ^ hi-
den augenblicklichen Bedarf weitaus . Indessen ' ^
eine besonders sorgfältige Auswahl getroffen wer«
auch von den Ausgewählten werden im Laufe ocr -
düng noch viele zurücktreten müssen . (F

Es kommt deshalb darauf an , von vornherem
eigneistcn als Kriegsfreiwillige einzustellen , d. v^ ,tige
die neben der erforderlichen Intelligenz und
Charaktereigenschaften im besonderen auch schon * wCharaktereigenschaften ,m besonderen auch laion - °
Nisse in der Bedienung und Pflege von Flugmo
sitzen. Solche Persönlichkeiten werden sich " amen ' „ ,,>>
denjenigen Studierenden der Tcchnifchcn Hochstv ^icfc’
anderer technischer Lehranstalten finden , die st"
Sondcrsach zugewenöet haben . quont^

Außerdem werden geübte Mechaniker und .
gebraucht . ,

KriegSsreiwillige ■\F
melden sich zur Ausbildung al'S Flugzeugfühker
Einstellung als Hilfsmonteure bei der KöNlgU« S»
spektion der Fliegertruppen in Berliu -Schoncvc ^
Kaserne (Fiskalische Straße ) — Auswärtige schrN' -yß

Berlin , den 18. August 1914. .
Kriegsm >rnst5----< 7

Laurens  feM ! Watt^

Verkauf und Vermlefun̂ von Indu5̂
Gelände und Lagerplätzen - ns(e w*

Plätze mit eigenem Ufer am Wasser . Mo e und K.
einrichtungen. Alle Plätze mit Gleisanschluss Rabe
Strassen mit Kanal, Wasserleitung , elektris ^ ^ 6^ ,oli dobii mit xvaiicu , t»  daöcixcuuiij ' , g \v.
Telephonleitungen , Feuermeldeleitungen u- .Assen
I ano 711m OcflvaVinVin ^ lind 7117' RtnrH ". tfe#
Lage zum Ostbahnhof und zur Stadt , gut ® r,re i.
Verbindungen . Alle Ufer und Plätze hochwass s ge ^ }?M
auch als Sicherheits- und Ueberwinterungs-Hafeu
Günstiger Untergrund . Leichte flrbeiterbescn

fllÜ
der

oirassen unu uer ucecse . c-nciun . -- i„ Lag*5- w )5ö'
Frankfurta. M. 450,000 Einwohner. Zentrale » gr d|

nabmefähig . Hinterland . V/crkehrsmittelpun Bros5 ^
Fremdenverkehr . In jeder Beziehung . ^ „p-en unC Aü5'
mit vorzüglichsten hygienischen Einricbtu 8 g
geringer Sterblichkeit . Günstige Steuerverh lc°s g .)
kunft über Frankfurt a. M. u. Umgebung . j,0fspJ®. g«‘
los der Frankfurter Verkehrsverein , nQO.OOy^ ’

Hafenverkehr von 156,000 t auf über 7b aS serf 111tri«'
stiegen . Neuer Ostliafen umfasst 40 *l !||r„sq eri 11<f,l!n6 tel1
14 km Ufer , 45 ha Lagerplätze , 55  ha w
gelände, 200 ha Binnenindustriegelände,
72 Mill. Mark . — Näh. Auskunft erteilt die * uS.&u
Hafenbau - Direktion , Frankfurta.M.. R ^
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